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keineswegs für alle Zukunft gesichert war, dass vielmehr die
gedemüthigten und geschwächten, aber keineswegs zur Macht¬
losigkeit herabgedrückten Carthager, sobald sie wieder Kräfte
gesammelt, den Kampf gegen den stolzen und harten Neben¬
buhler wieder erneuern würden.

2. Die Zwischenzeit zwischen dem ersten und zweiten
punisehen Kriege, 241 — 218 v. Chr.

Die Carthager erwartete nach dem unglücklichen Ausgang
des Kriegs noch eine schwere Busse dafür, dass sie ihn nicht

mit eignen, sondern hauptsächlich mit fremden Kräften geführt
hatten. Die Söldner, welche zuletzt in Sicilien unter Hamilcar
gekämpft hatten, wurden nach Abschluss des Friedens von Gisco,
an welchen Hamilcar jetzt den Oberbefehl über sie abgab, vor¬
sichtiger Weise abtheilungsweise nach Carthago übergesetzt, wo
sie die noch rückständige Löhnung und die ihnen versprochenen
Belohnungen zu empfangen hatten. Die Carthager aber, statt
diesen Vortheil zu benutzen und mit den Abtheilungen einzeln

zu verhandeln, liessen thörichter Weise die sämmtlichen Mieths-
truppen sich in Carthago vereinigen, und thaten, als die Verhand¬
lungen mit ihnen nunmehr nicht zum Ziele führten, noch den

weiteren thörichten Schritt, dass sie sie, um sich ihrer zu ent¬
ledigen, zusammen mit ihren Frauen und ihren Habseligkeiten
nach einer nahen Stadt Sicca abziehen liessen. Es konnte nicht

fehlen, dass sie hier, sich selbst überlassen, ihre Forderungen
immer mehr steigerten. Die Unterhandlungen mit ihnen waren

aber um so schwieriger, weil es unmöglich war, auf die viel¬

sprachige, aus Libyern, Spaniern, Galliern, Balearen, Ligurern und
Griechen bestehende Masse durch Vorstellungen einzuwirken. Die
Versuche, sie zu befriedigen, waren daher lange Zeit völlig
fruchtlos. Endlich schickten die Carthager auf Verlangen der
Söldner den Gisco als Unterhändler, der sich bei ihnen durch
seine Fürsorge beim Transport aus Sicilien beliebt gemacht hatte,
und diesem gelang es, erst die Anführer der einzelnen Abthei¬
lungen und dann durch sie auch ihre Untergebenen zu gewinnen,
so dass eine Ausgleichung nahe schien. Allein auch dieser Ver¬
such wurde schliesslich durch zwei von den Söldnern vereitelt,

die sich bisher eben so sehr durch ihre Tapferkeit wie durch ihre


